
UFERHALLEN e.V: 

WAHLPRÜFSTEIN KULTURELLE STANDORTFÖRDERUNG 
BERLIN BRAUCHT EINE FÖRDERUNG GEWACHSENER KULTURSTANDORTE 

KÜNSTLERISCHER PRODUKTION 

 

1. Ziel der Förderung 

Teilen Sie die Forderung, dass Berlin eine Förderung braucht, deren Ziel 
die Sicherung und inhaltliche Weiterentwicklung von Kulturstandorten ist, 
die sich durch einen besonderen Mix von (überwiegend) künstlerischen 
Arbeitsräumen, Veranstaltungsräumen, Präsentationsräumen, 
Bildungsräumen, Räumen der sozialen Infrastruktur und 
Produktionsräumen für (überwiegend kunstnahes) Gewerbe und 
Kreativwirtschaft auszeichnen; die als Kulturstandorte über ihre 
künstlerische Funktion hinaus eine markante soziokulturelle Bedeutung für 
den umgebenden Stadtraum haben und dies durch entsprechende 
Konzepte und Aktivitäten untermauern? 

 

ANTWORT: 
Es gibt eine Fördermöglichkeiten an Kulturstandorten für Ateliers, 
Arbeits-, Präsentations- und Veranstaltungsräume in Berlin sowie 
eine Reihe von Förderinstrumenten, die im Bereich Liegenschaften 
und Räume genutzt werden könnten. In den letzten Jahren hat 
sich die Situation in diesen Bereichen jedoch verschlechtert, weil 
die vorhandenen Instrumente nicht genutzt wurden. Zu viele 
Räume sind verloren gegangen, einige konnten gerettet werden. 
Für die Zukunft müssen Strategien gefunden werden, wie 
Verbindlichkeiten bei der Anwendung von 
Verwaltungsinstrumenten hergestellt werden können. Es kann 
nicht sein, dass Haushaltsvorbehalte vorgeschoben werden, wenn 
die Finanzierung von Kulturorten und Kulturräumen gesichert ist. 
  
 

 

Wenn nicht: Welche Maßnahmen zur Sicherung gewachsener 
Kulturstandorte künstlerischer Produktion wie zum Beispiel Uferhallen e.V. 
und Wiesenburg e.V. im Wedding, das RAW-Gelände in Kreuzberg-
Friedrichshain, KAOS e.V in Oberschöneweide, Vollgut e.G.in Neukölln  
oder Goerzwerk in Zehlendorf wollen Sie ermöglichen? 

 

 



 

2. Art der Förderung 

Teilen sie die Forderung, dass eine Kulturelle Standortförderung eine 
zeitlich begrenzte, verwaltungsarme, nicht-institutionelle Förderung von 
Infrastrukturkosten in Form von Zuschüssen zur Sicherung eines unter 1. 
beschriebenen Kulturstandorts sein sollte, die nach einer Evaluation 
verlängert werden kann?  

Teilen Sie die Forderung, dass eine solche Förderung anderen 
Fördergrundsätzen als im Arbeitsraumprogramm folgen sollte und daher 
außerhalb des dafür vorgesehenen Haushaltstitels etatisiert werden sollte? 

 

ANTWORT: Ob Räume im Arbeitsraumprogramm oder außerhalb 
des Arbeitsraumprogramms gefördert werden, ist für die SPD 
Berlin nicht die zentrale Frage. Wichtig ist für die 
Sozialdemokratie, kulturelle Infrastrukturen als Teil der 
Daseinsvorsorge zu sichern und weiterzuentwickeln. Gegen eine 
Vielzahl von Förderinstrumenten spricht nichts, wenn die 
Förderkulissen nicht in Widerspruch zueinander geraten. Wichtig 
ist vielmehr den Gesamtbestand an Ateliers, Arbeits- und 
Präsentationsräumen zu erhalten, gerade Räume mit günstigen 
Räumen in langfristiger Bindung zu halten oder zu bringen und die 
Raumbestände sinnvoll zu guten Konditionen zu erweitern. 

  
Wenn nicht: Welche Art der Förderung schlagen sie vor? Wo sollte die im 
Kulturhaushalt etatisiert sein? 

 

3. Gegenstand der Förderung 

Teilen Sie die Forderung, dass im Rahmen einer Kulturellen 
Standortförderung Gegenstand der Förderung ausschließlich 
Infrastrukturkosten in Gestalt von Miet-, Pacht- oder Kreditzahlungen 
sowie Verwaltungskosten für Standort- und Facilitymanagement oder 
einmalige Investitionszuschüsse sein sollten? 

Wenn nicht: Welche Standortkosten, sollten förderfähig sein? 

 

 

 

 



4. Subjekte der Förderung 

Teilen Sie die Forderung, dass im Rahmen einer kulturellen 
Standortförderung natürliche oder juristische Personen gefördert werden 
sollen, die am Standort mieten, pachten oder als Dienstleister Aufgaben 
im Bereich Standort- und Facilitymanagement wahrnehmen? 

Wenn nicht: Wer sollte Subjekt einer kulturellen Standortförderung sein? 

5. Fördergrundsätze 

Teilen Sie nachfolgende Fördergrundsätze, die über das oben Genannte 
hinaus in entsprechenden Förderrichtlinien festgeschrieben werden 
sollten?  

Wenn nicht: Mit welcher Begründung? Welche anderen, ergänzenden 
oder alternativen Fördergrundsätze wären Ihnen wichtig? 

 

A: Förderfähigkeit: 

Förderfähig im Rahmen einer Kulturellen Standortförderung sind 
grundsätzlich: 

Ø Professionelle Künstlerinnen und Künstler mit Lebensmittelpunkt in 
Berlin gemäß Förderpraxis SenKult  

Ø Veranstalter aus den Bereichen Musik, Darstellende Kunst, 
Performance, Tanz, Bildende Kunst, Erinnerungskultur, Soziokultur 
gemäß Förderpraxis SenKult 

Ø Betreiber von künstlerischen und kulturellen Projekträumen gemäß 
Förderpraxis SenKult 

Ø Akteure der kulturellen Bildung, Kulturvermittlung, Kulturberatung 
gemäß Förderpraxis SenKult  

Ø Betreiber von soziokulturellen Begegnungsräumen (inklusive 
gastronomischer Angebote)  

Ø Kultur- und kunstnahes Kleingewerbe außerhalb der EU-
Beihilferichtlinien (De-minimis-Regelung)   

 

B: Fördergrundsätze: 

Eine Förderung sollte über o.G. hinaus von folgenden Fördergrundsätzen 
bestimmt sein, die sich in entsprechend auszuarbeitenden 
Förderrichtlinien widerspiegeln: 

Ø Ausschreibung, Bewerbungsverfahren und Juryentscheidung: Die 
Künstlerische Standortförderung wird von SenKult ausgeschrieben. 
Die Entscheidung erfolgt in einem transparenten 
Bewerbungsverfahren durch Juryentscheidung.  



Ø Konzeptgebundenheit: Antragsteller müssen mit einem 
Standortkonzept die Zukunftsfähigkeit der Förderung und einen 
„gesellschaftlichen Mehrwert“ ihres Standortes für den Kietz/ das 
Quartier/den Stadtraum/ Bezirk/ oder das Land Berlin nachweisen, 
der über die jeweilige Kunst- und Künstlerförderung hinausweist. 

Ø Die Kulturelle Standortförderung wird auf fünf Jahre befristet, ist mit 
VEs abgesichert, wird nach drei Jahren evaluiert und kann auf 
Antrag durch Juryentscheidung verlängert werden (analog 
Konzeptförderung in der Darstellenden Kunst)  

Ø In der Kulturellen Standortförderung sind andere Raum- und 
Ausstattungsstandards, andere Einkommensgrenzen und -
Staffelungen als im Arbeitsraumprogramm möglich, die dem Prinzip 
höherer Eigenverantwortung und Gestaltungsfreiheit folgen.  

Ø Bestandsmieter, die nicht förderfähig sind, können am Standort 
verbleiben, wenn sie Kostenmieten entrichten 

 

ANTWORT Fragen 3-5 zusammengefasst: 
Die SPD Berlin strebt auch für den Bereich Ateliers, Arbeits- und 
Präsentationsräumen mehr institutionelle Förderung an, 
entsprechend den Empfehlungen des Landesrechnungshofs und 
den Festlegungen der Reform des Zuwendungsrechts. Wichtig ist, 
die neuen Verpflichtungen auch im Bereich der Kulturorte und 
Kulturräume anzuwenden. Die SPD Berlin sieht den Bereich der 
Kultur als gutes Anwendungsbeispiel an, um die Förderwürdigkeit 
von Zuwendungsnehmer in ihrer Vielfalt zu festzustellen. 
  
 


